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„Di1e Orthodoxie bleibt Struktur un Lehre der
ungeteilten Kırche Lreu
Eın Gespräch MItL Metropolit Damaskınos Papandreou
ach dem Ende des hkommunuistischen Systems Ost[lı- autftafßt noch 1ST S1IC C Bund VO Lokalkirchen S1e 1ST
chen EuroDa sınd dıie orthodoxen Kırchen TE  _ 1715 Blıickfeld vielmehr 1NEC Gemeinschaft \{@) Lokalkirchen VO denen
gerückt sowohl als Faktor national hultureller Identität jede den Anspruch erheben kann die WG heılıge, katho-
WLIE als ıntegrierender Bestandteil der europäischen 'hri- lische und apostolische Kırche fortzusetzen der
stenheıt Wıe sıcht sıch die Orthodoxie heute als Kırche Voraussetzung, da{fß S1C Gemeininschaft MItL den übrıgen
UN ınnerhalb der ökumeniıschen Bewegungs Wıe steht Kırchen steht Innerhalb dieser Gemeinschaft hat der
ML der Zukunft der hatholisch orthodoxen Beziehungen Okumenische Patrıarch als Ehrenoberhaupt der Ortho-
UN Wa bannn dıe Orthodoxie das NEUNE Europa einDrin- doxie als „Prıimus 1E wesentliche Funktion
SCH Darüber sbrachen WTr NT Metropolıt Damaskınos auszuüben dıe nıcht als Rechtskompetenz verstanden
Papandreou Er SE Metropolit des Patriarchats 'VO  S Kon- wırd sondern als Dıienst und Verpflichtung Er
stantınopel für die Schweiz leitet dessen Okumenisches dafür da{ß die Gemeıinschaft 010 belebt wırd Er
Zentrum Chambesy beı Genf und ZSE Sekretär der Vor- Ort und achtet auf dıe Stimme SC Mıtbrüder der
bereitungskommission für das geplante hdanorthodoxe Oberhäupter der anderen Lokalkirchen damıt die JT1OIL-
Konzıl Die Fragen stellte Ulrich Ruh thodoxe Famiıulıie koordiniert werden kann Er ergreift dıie

Inıtıatıve für die Eınberufung C panorthodoxen Konte-
mınenz VO  — WECNILSCI Wochen hat der HICI Oku- KEIMNZEN natürlich ach CEINMULGSECF Zustimmung der ber-

meniısche Patrıarch Bartholomäus SC111 Amt angetreten häupter der orthodoxen Lokalkirchen Er hat das Privileg
Läßt sıch dıe W.hl ökumeniısch aufgeschlossenen der Inıtıatıve dem Bereich der dıe Gesamtheit der
und ertahrenen Bischofs das höchste Amt der Ortho- Lokalkirchen betrittt
doxie als CIM (Imen für dıe weltere Mıtarbeit der
orthodoxen Kirchen der ökumenischen ewegung „Die orthodoxe Gemeinnschaft ı1ST 1NC
deuten? Einheit ı der Vielfalt“
Damaskınos Der MGUUE 51jahrıge Okumenische Patrıarch

S1e erwähnten das geplante panorthodoxe KonzıilVO Konstantınopel Bartholomäus inkarnıiert den Gelst
un: dıie Offnung SA orofßen organger der Patrıar- dessen Vorbereitung S1e mafßgeblich beteıiligt sınd Kann
chen Athenagoras und Dımıitrıios und wırd siıcherlich hre denn 1aber nach orthodoxem Verständnıs überhaupt C111

Lınıe auf dynamısche Art und Weiıse fortsetzen Be1l SECHNEGT Konzıil geben das nıcht ökumenisch 1ST autf dem also alle
Amtseıinsetzung November hat Bartholomäus Kırchen vertreien sınd?
erklärt wolle der panorthodoxen Einheit und (semeın- Damaskınos Verschiedene Theologen vertreten dıie Me1-
schaft dienen den Weg, der Z Heılıgen un Grofßen HU, da{fß ach der Kırchentrennung und VOTL der Kır-
Konzıil der orthodoxen Kırche tührt e fortsetzen und chenvereinıgung keıine ökumenische Synode einberuten
beschleunigen die bılateralen und multilateralen Dialoge werden annn C INa  e} diese Meınung akzeptieren WUT-
der orthodoxen Kırche iNnNntensıvieren dıie Teilnahme der
orthodoxen Kıirche der Okumene verstärken den aka-

de vyäbe INa  b da{fß die orthodoxe Kırche nıcht die MS

heiliıge katholische und apostolische Kırche 1ST sondern
emischen theologischen Dıalog M1L anderen Religionen 1NEC Teilkirche die AaUus der Gesamtkirche ausgeschiedenweıterführen und ı allgemeinen offen SC1INMN, autf jeden wurde und dıie als solche nıcht das offizielle rgan ZUT
Menschen Wiıillens hören. Der NGUE Okumen1i1- authentischen untehlbaren Formulierung ıhrer Lehre hat
sche Patrıarch ı1ST CIn außergewöhnlich gebildeter Theolo- Eıne solche Kırche WAaiC nıcht die VO Heılıgen Geilst
ZC der durch Studıen Rom München und Bossey gveleitete Kırche Obwohl das panorthodoxe Konzıil als
die roömiısch katholische Theologie und Kırche zut kennt ökumeniısches Konzıil einberuten wırd wurde be] der
ebenso dıe anderen Kirchen und Kontessionen ıhren W.ıhl zwıischen den beiıden tradıtionellen Bezeichnungenheutigen Erscheinungsformen „Okumenisches Konzıil und „Heıliges un Großes Kon-

Nun 1ST der Okumenische Patrıarch aber TG das 711 der orthodoxen Kırche richtigerweıse dieZKOr-

Ehrenoberhaupt der orthodoxen Kırchen ohne umtassen- mulıerung VOLSCZOSCNH denn bezeichneten sıch auch
die trüheren Kirchenkonzile dıe als ökumenisch einberu-de Jurisdiıktion Welche Raolle annn dann das Patrıarchat

VO  = Konstantınopel b7zw sSCJImn Patrıarch de facto der ten worden Es o1bt übrıgen keinen 1absoluten
Orthodoxie bzw Blick auf hre ökumenıschen Bezıl1e- Mafistab für dıe Okumeni1zıität Konzıls [Das CINZ1&

wiıchtıige Krıteriıum 1ST dıe Wahrheit soter10lo-hungen überhaupt spielen?
Damaskınos IDIEG orthodoxe Kirche 1ST weder 111C 111ver- vische Bedeutung für die Gläubigen dıe nıcht schon

OTAaUs bestimmt werden kannsalıstisch strukturierte Kırche dıe die Lokalkirchen als de
JUre und de facto untergeordnete Teıle der Una Sancta Welche Impulse sınd realistischerweise VO 30107 0
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thodoxen Konzıil erwarten”? Kann und wırd ZzA u beE des Evangeliıums das Fleisch des Hıer-und-Jetzt geben.
Die Probleme rühren daher, da{ß in KırchenErneuerung der orthodoxen Kırchen beıtragen? Wo |1e-

SCI dabe1 dıe kritischen Punkte? heute Glieder o1bt, die zwıschen Wesen und orm nıcht
mehr unterscheiden verstehen. In einer kritiıschenDamaskınos: Impulse sınd 1mM Blick aut dıe

zehn Themen der Tagesordnung des Konzıls, auf konkre- Sıtuation oroßer Veränderungen 1St oft > da{fß 8808  5 tor-
male Gesichtspunkte für wesentlıich hält (der Fehler desheıkle Bereiche des orthodoxen Zeugnisses 1ın der Welt

VO  _ heute, auf die innere Erneuerung des spirıtuellen Traditionalismus) oder dıe zentrale Wesenheıt relatıviert
Lebens und dıe Beziehung zwıischen Kirche und Welt,; aut (der Fehler des talsch verstandenen Reformismus).
die Festigung der Einheıit der orthodoxen Kırche und auf Woher STAaM MTL eigentlich diıese starke Bındung der
die Neubewertung der Beziehungen der orthodoxen Kır- orthodoxen Kırchen dıe jeweılıge Natıon?
chen A übrıgen christlichen Welt Die Orthodoxie 1St
aufgefordert, dıe Polarısıerungen zwıschen Lokal- und Damaskınos: Die Organısatıon der Natıionalkırchen
Universalkırche, zwıischen Orthodoxie un Orthopraxıe stutzte sıch auf das terrıtorıiale Krıteriıum, welches VO

den Grenzen der entsprechenden Staaten bestimmt Wurdeüberwinden, damıt die NZ Wahrheit 1n ıhrer Fülle
1ICUu wiıederentdeckt und 1n die Tat umgesetztl werden und die geist1ge Einheit des okalen „Corpus Ecclesiae“
kann, als 1ne harmoniısche Synthese zwıschen Mensch- testlegte. Die Integration der okalen Organısationsstruk-
werdung (sottes und dıe Vergöttlichung des Menschen, In oröfßere Verwaltungseinheiten relatıvierte aber
Schrift und Tradıtion, Wort und Sakrament, Kontempla- die Ausschliefßlichkeit der natıonalen renzen für dıe ZE1-

stıgen Bezıiehungen zwischen den chrıistlıchen Völkern.t10n und Aktion, Gottesirage und rage nach dem Men-
schen. Das Konzıil,; welches die orthodoxe Kıirche als [ Jas Wachsen des geistigen und kirchlichen Lebens dieser
Gemeinnschaft bereıits in beträchtlichem Umtang vorbereı- Völker iınnerhalb des patrıarchalen Verwaltungssystems

der Kırche törderte auch das Verlangen der einzelnen Kır-tet hat, sollte ihr ermöglıchen, das Verhältnis 7zwıschen
Kontinulntät und Erneuerung, zwıschen Wesen und FOorm, chen nach Autonomıie 1mM Bereich der Verwaltung. Diese

Autonomıie jef dann für gewÖhnlich auch darauf hınaus,7zwıischen Einheit und Vieltalt iMEen bestimmen, ıhre
Konzeption VO Eıinheıit und Katholizıtät der Kırche 1n da{fßs entweder die Selbstverwaltung oder die Autokephalıe
ıhrem Verhältnis den anderen Kirchen und Konftftess1io0- VO seıten dieser Lokalkirchen proklamıert wurde. Die

Autokephalie eıner einzelnen Kırche 1mM Bereich der Ver-TIC1H LICU durchdenken, und auf i1ne solche Art
un VWeıse, da{fß die bereıts entdeckte Gemeıinschaft, dıe waltung 1e16 1aber N1e dıe geistigen Beziehungen Z.1l Mut-

terkırche abbrechen, welche iıhrerseılts dıe kanonıschenuUu1ls$ verbindet, ın dıe 'Tat umgeSCLIZL werden annn und
nach der noch nıcht vorhandenen vollkommenen Rechte bewahrte und auf diese Weıse das geistige Leben
Gemeininschaft gestrebt wiırd. diıeser Kirchen stärken wollte Wiährend dıe Natıon die

Elemente ıhres Andersseıins kultiviert, legte dıe Kırche
Die rage ach dem Verhältnis VO Einheit und 1el- ımmer wıeder den Akzent auf dıe gemeınsamen Elemente

talt 1n der Orthodoxie stellt sıch Ja VOILI allem angesıichts ıhrer geistigen Identität, dıe S1Ce mıt allen anderen Natıo-
der NSCH Verbindung VO Kırche und natıonal-kulturel- MC iınnerhalb des einen gemeınsamen kırchlichen Lebens
ler Identität, W1e€ S1Ee gerade für dıe orthodoxen Kırchen 1mM verbindet. Der Ausgleich 7zwıischen diesen beıiden G=trühen kommunistischen Ost- und Südosteuropa charak- PENSESCLZLCN Tendenzen wurde als fundamentale
teristisch 1St, se1 1n Rufßsland, Rumaänıen, Bulgarıen oder Aufgabe der orthodoxen Kırche ın ıhrer Verbindung MIt
Serbien. Da das Selbstverständnıis der orthodoxen Kır- der Welt verstanden.
chen als Nationalkirchen gerade nach dem Ende der kom-

Dieser Ausgleich W ar aber doch oft mehr Wunsch alsmuniıstischen Herrschaft massıve Probleme aufwirtt, lıegt Wiıirklichkeitderzeıt VOT gller ugen Müdite Ianl hıer nıcht DEZENSLEU-
ern” Da n Hıer hat sıch VOL allem der Einflu{(ß des ın
Damaskınos: DiIe Stellung der orthodoxen Kırchen als W esteuropa ausgebildeten nationalstaatlıchen Denkens
Nationalkirchen schafft Chancen und Probleme. Die schädlıch ausgewirkt. Dıie orthodoxe Kırche blieb NC

Chancen bestehen darın, da{fß die unabhängıgen Natıional- diesen Ideen nıcht verschont, denn die Jüngeren orthodo-
ırchen herausgefordert werden, iıhre natıonale und kul- C  S Staaten eıgneten sıch 1mM etzten Jahrhundert diese

Idee und machten S1Ee ZAUM Kriteriıum für die MENE est-turelle Eıgenständigkeıit bewahren und tördern,
ohne das W esen der Kırche als Gemeiinschaftt AMZUWUEFEASTEeN legung des Verhältnisses zwıschen Kırche und Staat So

wurde dıe natıonale Besonderheit VO zeıtgenössıschenund dıe wesentliche Kontinultät der geoffenbarten Wahr-
eıt abzubrechen. Dıi1e orthodoxe Gemeıinschaftt 1St 1ne sakularısıerten Staat sowochl als Hauptachse tür dıe Star-
Einheit in einer Vieltalt VO verschıedenen legıtımen Ent- kung der staatlıchen Autorität als auch als Vorwand für
taltungen der Theologıe und der lıturgischen Sıtten und dıe Loslösung der Lokalkirche VO ıhrem ökumenıischen
Bräuche, die der verschiedenartigen natıonalen und kultu- Selbstverständnis gebraucht. Die orofßse Synode VQ Kon-
rellen Herkunft der orthodoxen Kırchen entsprechen. stantınopel 1mM Jahre 108 S@eHZVEC 1aber eiınen deutlichen
Diese Kırchen werden aufgefordert, 1n organıscher Bez1e- Gegenakzent dieser Entwicklung. Diese Synode
hung AA elt un ZUuUr Geschichte VO heute stehen bestimmte, da{fß dıe Kırchen VO Griechenland, Rufßfßiland,
und der Erlösung des Menschen willen der Wahrheit Serbien, der Walache1n und der Moldau autokephale oder
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halbunabhängıge Kırchen selbständıgen oder ralen Gründen nıcht möglıch 1ST sotort ZUTE SCHAUCH
halbselbständigen Ländern sınd und da{ß$ S1IC I:  U testge- kanonischen Ordnung der Kırche dieser rage überzu-
SET1 ZUG renzen haben namlıch dıie des polıtıschen Staates gehen. Aus diesen Gründen hat SIC dıe Schaffung
da{fß S1C 1aber nıcht der Natıonalıtäten sondern der polıtı- Übergangslösung vorgeschlagen, die den Boden für e
schen Strukturen Nn gebildet wurden In diesem Sinne SCHNAUC kanonische Regelung des Problems vorbereıten
1ST auch heute betonen Es x1bt nıcht Natıonen und sol]l Wiährend dieser Übergangsphase sollen jeder Reg1-
auserwählte Völker die anderer qualıitatıv und „Bıschofsversammlungen geschatten werden die alle
polıtısch nıedriger stehender Völker EYX1SLIereN Natıonale kanonısch anerkannten Bischöfe dieser Regıon
Unterschiede gehen nıcht aut organısche sondern auf mentühren sollen dıe weıterhıin denselben kanonischen
aufßerliche und historische Gründe zurück S1e haben für Jurisdiıktionen unterworten sınd WIC heute Dıiese Ver-
dıe allumtassende christliche Bruderschaft L1LUTr 11N1C relatı- sammlungen sollen sıch AUS den Bischöten jeder Kegıon

Bedeutung ZUSsSsamm  setizen dıie sıch kanoniıscher Gemeinschaftt
MI1 allen heılıgen orthodoxen Kırchen befinden S1C sollen

dem Vorsıtz des ersten den Prälaten der Jurıis-S mMUu keinen Rückzug der ıktion der Kıirche VO Konstantiınopel stehen S1e sollen
Orthodoxı1e AUS dem ORK geben“ FExekutivausschufß bılden der sıch AUS den ersten

Hıerarchen der verschıedenen Jurisdiktionen die derDas Problem der Nationalkirche wırd auch ı der
orthodoxen Diaspora akut Wıe soll auf Dauer das kırch- Kegıon bestehen ZzZuUuUsammenseiZ

lıche Leben derjenıgen Gruppen orthodoxer Chrısten Probleme Z1bt derzeıt auch Blick auf dıe Oöku-
Organısıert werden dıe natıonalen Ortskirche 4C meniısche Rolle der Orthodoxie lle orthodoxen Kırchen
chenlands Rumaäanıens Serbiens USW.) angehören jedoch sınd Miıtglieder des Okumenischen Rates der Kırchen
als Minderheiten nıcht tradıtionell orthodoxen Län- Gleichzeıitig haben SS 1aber WIC sıch zuletzt sehr deut-
dern Westeuropas oder außereuropälischer Erdteile leben? ıch auf der ORK Vollversammlung VO Canberra
Soll auch weıterhın C111 Land verschiedene ortho- Februar 1991 ZEZEIYT hat erhebliche Schwierigkeiten MI1L

doxe Jurisdiktionen nebeneinander geben? Teılen der Programmatık und auch MIL dem Selbstver-
ständnıs des ORK Koöonnte dıe Entwicklung Z Rück-Damaskinos [ Iıe Kommıiıssıon 72008 Vorbereıitung des Pall- ZUS der Orthodoxıe AaUS dem CORK eskalieren?orthodoxen Konzıils hat sich 1990 mMi1t der rage der [ )ıa-

DO betafßt Man kann teststellen da{ß$ der Unter- Damaskınos Dıe orthodoxen Kırchen sınd nıcht DÜg

schiedlichkeiten den Voraussetzungen und den aANSC- samtlıch Miıtglieder Okumenischen Kat der Kirchen
wandten Krıterien iınnerhalb der orthodoxen Kirchen Un S sondern S1IC haben auch entscheıidenden Beıtrag Z
ZCWISSC Zahl konvergierender Vorschläge x1bt prak- Gründung des CORK veleıistet Ich rauche 1U dıe
tische Lösungen für das Problem der admınıstratıven und hıstorische Enzyklıka des Okumenischen Patriarchats AUS

pastoralen Einheit der orthodoxen Dıiaspora aufzuzeıgen dem Jahre 1920 dıe alle Kırchen Christı
Es estehrt Konvergenz dahingehend da{ß das Jurisdik- S1IC auch gerichtet wurde und die die
tiıonsproblem unverzüglıch gelöst werden mMuUu autf Gründung „Kirchengemeinschaft (Komoni1a LOn

Ortsebene die 1admıiınıstratıve Einheit und das SEINCINSAMEC Ekklesion) vorschlug Dafß die orthodoxen Kırchen
Zeugnis der orthodoxen Dıiaspora erreichen Dıe gleichzeıitig hre berechtigten Schwierigkeıiten haben SC1

Lösung des Jurisdiktionsproblems der orthodoxen Dia=- MI1T manchen Programmen oder M1 dem Selbstver-
DO mu auf e1nmutlgen Entscheidung eruhen ständnıs des ORK! 1ST richtig Diese Schwierigkeıten 11US-

die auf panorthodoxer Ebene getroffen wırd Dıi1e Wiıeder- S  - aber nıcht AA Rückzug der orthodoxen Kıiırchen A4US

herstellung der admınıstratıven Einheit der orthodoxen dem ORK tühren
Dıiaspora auf Ortsebene mMUu ohne Abweichung VO der Wiıe sehen dıe orthodoxen Kıiırchen ach Canberralangen kanonıschen Tradıtion und VO den grundlegen-
den Prinzıpien des Synodalsystems der orthodoxen Kır- hre Raolle ORK und WIC steht MI1TL iıhren Perspekti-

VE  3 für den Weg des Okumeniıischen Rates”che erreicht werden Schliefßlich HAUT die Urganısatıon
jeder Kırche der orthodoxen Dıiaspora dıe kanonische Damuaskınos Vertreter der orthodoxen Kirchen und der
kırchliche unauflösliche Einheit der orthodoxen Ortskir- orthodoxen orientalischen Kırchen traten sıch Septem-
chen sıch und IN1L dem Okumenischen Patriarchat ber 1991 hıer orthodoxen Zentrum des Okumenischen
wıderspiegeln Patrıarchats, über das Verhältnıs ıhrer Kırche Z

Ist 1absehbarer eıt auf dieser Grundlage MI1L Ent- ORK nachzudenken Dabe!I wurde testgehalten da{fß das
VOITTaANSISC 7Ziel des Weltkirchenrates dıe Arbeıt tür diescheidungen bezug auf die orthodoxe Dıiaspora Wiederherstellung der Eıinheıit 7zwischen den Chrısten 1STrechnen b7zw wırd I1a  3 zunächst einmal Übergangs-

lösungen oreifen die argsten Reibungsflächen und Deshalb rief INa  e auch alle Mitgliedskirchen auf sıch der
Basıs des ORK LICU bewulfßt werden und sıch auf diıeserProbleme beseitigen? Grundlage Rat CIHNSAHICICIH |DITG orthodoxe Kırche

Damaskınos Dıe Kommıissıon kam dem Ergebnis da{fß$ heilßt Dokument VO Chambesy, LLUT A1lll

der gegenwartıgen Phase AaUS hıstorischen und O= Leben und den Aktıivitäten des ORK te1l] WEn der
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Weltkirchenrat eın „Rat der Kırchen“ und nıcht blo{f(ß eın die orthodoxe Kırche einen einseıtigen Horizontalis-
Rat VO Personen, Grupplerungen und ewegungen USW. 111US 1mM Sendungsbewulstsein des ORK teststellt. Deshalb
IsSt Der ORK darf nach UNMMSECHET: Auffassung nıcht dringt dıe orthodoxe Kırche auf eınen Ausgleich zwıischen
eiınem Forum des Austausches bloßer persönlıcher Me1- den soz1ıalen und theologıschen Aufgaben des Rates Es
NUNSCII umgewandelt werden. Die Orthodoxen haben miıt esteht dıe Gefahr, da{ß die Kırchen, 1n der Welt
Nachdruck hre Überzeugung dargelegt, wonach wırken, schliefßßlich selber verweltlichen. ber Kırche
Beschlüsse über Lehr- un ekklesiologische Fragen n1ıe- mu{fß auch da Kırche bleiben, S1Ee für dıe Armen, Unter-
mals ach parlamentarıschen Regeln nach dem ehr- drückten un Hungernden Parte1 ergreıft.
heitsprinzıp gefalst werden dürten Fur dıe Orthodoxen Besonders empfindlıch reaglıeren die orthodoxensınd Fragen W1€e Frauenordinatıion, eucharıistische (Sast-
treundschaftt oder der „inklusıve“ Sprachgebrauch 1ın Kıiırchen auf Forderungen nach Interkommunıion bzw

mehr eucharıistische Gastfreundschaft als Element desbezug autf (GOft dogmatıscher Natur ökumenischen Fortschriutts. Warum bewegt sıch die
Sınd sıch dıe orthodoxen Kırchen 1m Blick auf ıhr orthodoxe Seıte ın dieser Frage nıcht?

Verhältnis Z ORK eigentlich untereinander ein1g? Damaskınos: Die torcılerte Tendenz ZUr „Interkommuni-
Damuaskınos: lle orthodoxen Kırchen tolgen 1n diıesem on  « 1ın der heutigen ökumenıschen ewegung bringt die
Punkt den Empfehlungen der Hi Vorkonziliaren Panor- Orthodoxen 1n ZEWISSE Schwierigkeıten. Diese Tendenz
thodoxen Konferenz (Chambesy, Dort wurde hat elınerseılts theologische dazu yehört VOT allem der

anderem testgehalten, da{fß die orthodoxe Kırche Mangel ekklesiologischen Betrachtungen über die
ıhrer Beteiligung ORK ıhrer Ekklesiologıe, der Eucharistie und andererseıts psychologische Gründe,

Identität ihrer ınneren Struktur und der Lehre der uNnge- nämli:ch die Haltung, das Schıisma als 1ıne natürliche, VO

teilten Kırche treu bleibt. S1e akzeptiert auf keinen Fall die Organısmus nıcht wegzudenkende Tatsache hinzuneh-
Idee eiıner „Gleıichheıit der Konfessionen“, und deshalb INCIL, wodurch jedes Geftühl der Irauer und der Reue
kann auch dıe Einheit der Kırche für sS$1€e nıcht aUus einer gegenstandslos wiırd. Im Gegensatz dieser Haltung
iınterkontessionellen Anpassung entstehen. Gott ruft alle steht dıe Vermeıidung der Kommunıion mıiıt Andersgläubi-
Christen Z Einheit 1mM Glauben, W1€ S1€e ın der orthodo- gCH für alle Jene, dıe die Eucharistie 1m Lichte der Fkkle-
AA  S Kırche In den Sakramenten und der TIradıtion gyelebt s1ıologıe betrachten. Dieser Betrachtungsweise lıegt jede
wiırd. Aufgrund ıhres ökumeniıischen Geilstes hat die Selbstzufriedenheit und UÜberheblichkeit tern: S1€E bringt
orthodoxe Kırche 1m Laufte der Geschichte immer für dıe eher das dauernde Erlebnis der Tragödıe des Schısmas
Wiıederherstellung der christlichen FEinheit gekämpftt. ZU Ausdruck. So handelt sıch nıcht ine „Dialek-
Daher wıderspricht die Teilnahme der Orthodoxen der tik“, die einmal aufgelöst werden soll, sondern 1ne
ökumenischen ewegung keineswegs der Natur und Konzeption, dıe uUu1ls ZwWıngt, MWMSECHE anormale Sıtuation
Geschichte der orthodoxen Kırche; sS1e 1St vielmehr Aus- überwınden, die trennenden äınde durchbrechen, uns

druck des apostolischen Glaubens und dies 1n eıner eıt auf eıgenes Verständnıiıs besinnen, He  S

mı1t yeschichtlichen Bedingungen un: eX1- durchdenken.
stentiellen Fragen. Wo und W1€ Anı dann dıe orthodoxe Kırche über-

haupt auf die anderen Kırchen 1mM ökumeniıschen Prozeiß
„Die orthodoxe Kırche mu{ 1ne zugehen? Wıe 1St überhaupt ıhr Selbstverständnıiıs inner-

halb der ökumeniıischen ewegung? Läßt S1€ sıch auch VOReihe heikler Fragen beantworten“ anderen Kırchen und Kontessionen heraustordern?
Gerade diese geschichtlichen Heraustorde-

LUNSCIL verändern doch auch zwangsläufıg die ökumen1- Damuaskınos: Be1l der Prüfung ıhres Selbstverständnisses
gegenüber den anderen Kirchen hat dıe orthodoxe Kırchesche Tagesordnung, W1€ Hl  S nıcht zuletzt „konzılı- durchaus 1Ne€e Reihe heikler Fragen eantworten. Ich

KGn Proze{($“ für Frıeden, Gerechtigkeıit und Schöpfungs-
bewahrung sehen kann 1L1UTr einıge davon: Wenn dıe orthodoxe Kıirche die

alte ungeteıilte Kırche tortzusetzen und dıe Zzu Wesen
Damaskınos: Die orthodoxe Kıirche befürwortet selbst- der Kırche gehörende wahre Einheıit selt Pfingsten VeI-

verständlich das ngagement für Aktıivıtäten soz1ıaler Art körpern ylaubt, welchen Platz haben dann dıe anderen
WwW1€e auch für dıe Verteidigung und Achtung der Men- Kirchengemeinschaften iınnerhalb der Geschichte der

einen Kırche? Wenn die orthodoxe Kırche sıch selbst alsschenwürde. Dıie vielseitigen Aktivitäten des ORK 1n den
Bereichen der Evangelisatıon, der Diakonie, der Gesund- die eiıne, heılıge, katholische und apostolısche Kırche MC

heıt, der theologıischen Ausbildung, des Interrelig1ösen steht, dıie den apostolischen Glauben und dıe Tradıition
Dıalogs, des Kampfes den Rassısmus, der Förde- der Alten Kırche und der sı1eben erstien ökumenischen
rung der Friedens- und Gerechtigkeitsideale entsprechen Konzıile unverändert bewahrt, welches wırd dann dıe
den Bedürfnissen der Kirchen und der Welt heute und S1€ theologısche Auffassung se1IN, die das künftige panortho-
bıeten Gelegenheıit für Zzemeınsames Zeugn1s und Han- doxe Konzıil WVAC0) der Exı1iıstenz der übrıgen christlichen
deln [)as 1St dıe ausdrückliche Bewertung der 111 Vor- Konftessionen haben wırd? Welcher Unterschied esteht
konziliaren Panorthodoxen Konterenz. Es x1bt 1aber Fälle, iın der orthodoxen Ekklesiologıie 7zwischen „Schiısmati-
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kern  < und „Häretikern“? Welches 1St dıe sakramentale Punkt ebentalls auf der Tagesordnung. Dabe] wurde klar,
und ekklesiale Grundlage, auf die sıch die Orthodoxen be] da{flß dıe Fortsetzung des Dialogs in der Sıcht der Ortho-
ıhrem Streben nach Einheit MItT den übrıgen Kirchen StUt- doxen VO der Klärung des Problems des Unınatısmus
ZECN, die gemeınsam ıhren Glauben Jesus Chriıstus, dem abhängıig W d  — 1ne eiıgene Unterkommuissıion sollte eın
Herrn und Erlöser der Welt, bekennen? Konsensdokument über eın Verbot des Proselytismus

und die Zurückweıisung des UnıLatısmus als Weg ZAUETG Eın-Ist die Orthodoxie theologıisch und 1n der Praxıs der
ökumenischen Bezıehungen wirklich dazu bereıt, sıch heıt der Kırche vorbereıten. Es 1sSt hıer überflüssıg, AUS-

tührlich auf dieses Dokument einzugehen, welches ın derdiesen Fragen stellen oder eharrt S1Ee nıcht vielfach Mill Vollversammlung der Kommıissıon 1ın Freising (Junıjedenfalls der Eindruck be] anderen Kirchen selbst- vorgelegt und analysıert Wurde. Die Dialogkom-yenugsam und stolz autf ıhrer eigenen Tradıtion? m1ıssıon hat den Unı atısmus als Weg 72 UG Einheit CIWOI-

Damaskıinos: ach Aussage der schon mehrtach erwähn- ten, „weıl der gemeınsamen Tradıtion VLSECLCN: Kırche
ten vorkonzıliaren Konferenz beruht für dıe orthodoxe wıderspricht“. Ebentfalls wırd der Proselytismus als 1ne
Kırche die Einheıt der Kırche auf der Tatsache, da{ß diese „Fehlleitung der pastoralen Pnereien ausgeschlossen.
VO uUunNserTreM Herrn Jesus Christus gegründet worden ISt, Wo sehen Sıe VO den konkreten Auseimanderset-auf der Gemeiinschaft in der heilıgen Irınıtät und den

ZUNSCHL Nn des Wiıederentstehens der katholischenSakramenten. Dıiese Einheit kommt ın der apostolıschen Ostkirchen in der Ukraine und 1n Rumänıien abgesehenSukzession und der Vätertradıtion ZU Ausdruck, und S1e
wurde bıs auf den heutigen Tag 1n 1h1' gelebt. Aufgabe un dıe tieteren Wurzeln tür die Schwierigkeiten 1mM katho-

lisch-orthodoxen Verhältnis? Hat I1L1LAall den theologischenPflicht der orthodoxen Kırche 1St demnach, die NZ Dialog talsch angepackt?Wahrheıt, W1e€e S1e in der Heıligen Schriftft und TIradıtion
enthalten ISt, übermuıtteln, denn S1Ee 1sSt CD dıe der Kır- Damuaskınos: Es tehlt eigentlich nıcht Informationen,
che ıhren unıversalen Charakter oibt Es 1St testzuhalten, gemeınsamen Erklärungen und verbalen UÜbereinstim-
da{fß die orthodoxe Kırche heute dabe1 ISt, 1mM Prozefß ıhrer INUNSCIL. Deftizite bestehen be] der Geisteshaltung, die ZUr

bılateralen Dialoge, Kırche außerhalb ıhrer eigenen kon- Überwindung der Probleme unbedingt notwendıg iStE
tessionellen Grenzen in vollem Sınne des Wortes als Kır- Wenn I1  - durch den Dialog der Liebe und den offiziel-
che anzuerkennen, dort, dıe Glaubensvoraussetzun- len theologischen Dialog die Wahrheit wıederentdeckt
SCH vorhanden sınd, Kırchen, mıt denen S1e dann die hat, da{fß WIr Schwesterkirchen sınd, da{ß WIr denselben
vollkommene Gemeinschaft wıederherstellen wiırd. SO Glauben der ungeteılten Kırche weıterhın bekennen und
werden die multilateralen und ökumenischen Dialoge teilen, W CI11L WIr bereıt sınd, uns gegenseılt1g als Kıirchen
bereichert und wiırd eın wesentlicher Beıtrag Z ber- 1m vollen Sınne des Wortes Kirche nzuerkennen und dıe
wiındung der anormalen Sıtuation der Irennung geleistet. gegenseıtıgen Anathemen aufgeben, dann sollte ILLE  a dar-

AUS auch dıe theologischen und ekklesiologischen Konse-
JUCNZCNMN auf okaler und unıversaler Ebene zıiehen. Das„ Wır haben dıe Pilicht, vorwartszu- scheint nıcht der Fall se1n. Einerseılts bewertet 1L1L1Aall auf

ommen“ katholischer Seıite den rsprung und dıe Erscheinungs-
tormen des Unıuatısmus auf 1ne objektive, historische,Di1e katholische Kırche steht der Orthodoxıie beson- pastorale und ekklesiologische Art und Weıse, ındem I1L1LAallders ahe Gleichzeıitig steckt 1aber der katholisch-ortho- einsıeht, da{fß der Uniatiısmus als Modell und Methode diedoxe Dialog derzeıt iın eıner Sackgasse, sınd die Beziehun-

SCH zwıschen beıden Kırchen unübersehbar getrübt, Stol- notwendige Folge eıner bereıts überholten exklusıven
ekklesiologischen und soteri1ologıischen Haltung derperstein 1st VO  s allem das Problem der katholischen roömiısch-katholischen Kırche Wal, und verurteılt denOstkirchen. Mu{fß der Dialog daran scheıitern? Unatısmus als Modell für die Eınheıt, un andererseıts 1ST

Damaskınos: Ich xlaube nıcht, da{fß der Dialog nıcht tort- I1a  a dabeı, den UnıLatısmus auf 1ne übertriebene Art
ZESCLIZL wırd, und habeodie Hoffnung, da{fß Wwel- und Weıise anımıeren und reorganısıeren, dıe uns

eren Ergebnissen tühren wiırd. Leider 1St die bısherige nachdenklich macht.
Verständigung zwıschen Rom und der Orthodoxie über
den Status der katholischen Ostkirchen nıcht ausreichend. Wıe kommt I1a  . AaUsSs der Sackgasse wıeder heraus?
Die 111 Vorkonzıiliare Panorthodoxe Konferenz hat e1IN- Damaskınos: Kardıinal Ratzınger hat unlängst versichert,
dringlich auf die Getahr des Unuatısmus und des Prosely- Rom werde alles Cun, damıt der Gesprächsfaden nıcht
t1smus tolgendermaßen hingewiesen und testgestellt, 1abreifßt. Man könne sıch darauf verlassen, da{fß der ARat für
damıt der katholisch-orthodoxe Dialog unbeeımnträchtigt dıie Einheıit“ seıne IL Kraft W1€ bısher, Ja verstärkt ın

diesem Sınne einsetzen werde. Da das Ende der IUmter-fortgesetzt werden könne, musse unbedingt über die
negatıven Folgen vew1sser heikler Probleme W1€ des drückung dıe alten Probleme wiıeder LICU aufleben lassen
Unıatısmus und des Proselytismus gesprochen werden. würde, se1 a SCWECSCIL. Rom werde einerseılts
Darauthin hat sıch die Vollversammlung 198 / in Barı ermeıden mussen, als ıne Art Schulmeister aufzutreten;
mıt dem Problem des Proselytismus und des Unıiatısmus andererseıts se1 dies 1ne Stunde orofßer Verantwortung, in
befaßt, und ın NeuValamo, 1mM Junı 1988, stand dieser der die Kırchen einer bıtter werdenden Pluralität J0
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über gefordert se1en, alles u dıe Eıinheıitskräfte, besonders qualitiziert? Hat S1€e 1ne vanzheıtliche Vısıon
dıe Kräfte der Versöhnung mobilisıeren. Ich möchte anzubieten?
miıt Kardınal Ratzınger hoffen, da{ß das Problem se1ıne Damaskınos: IBDIG orthodoxe Kırche hat VOT allem dıe AUT-
Lösung iın dem Kontext der Schwesterkirchentheologie yabe, daran erınnern, da{ß dıe Teilaspekte und <Men-un -ekklesiologıe finden wird. Ich hoffte, da{ß das neueSstie wahrheiten nıemals verabsolutiert werden dürten UnserDokument, welches 1n AÄArıccıa 1m Junı 1991 VO Koordi-
natiıonskomuitee über „den Unıatısmus, die nıonsmetho- Beıtrag ZUr Integration Europas mMuUu ZUuU eiınen begrün-

det seın autf der Wiıederherstellung des Gleichgewichtsde und dıie aktuelle Suche nach vollkommener (Semeıln-
schaft“ erarbeıtet wurde und be] der nächsten Vollver- zwıschen allen grundlegenden Elementen der europäl-

schen Zıivilısation, wWwW1e S1e allen Zeıten der europäl-sammlung 1im Juniı 1997 der Dialogkommissıon vorgelegt schen Geschichte mafßgebend I, namlıch dem ori1e-wiırd, auch in die Tat umgeseLzZL wiırd, damıt die schmerz-
lıche Polarısıerung ıIn MSI Beziehungen überwunden chischen Denken, dem römiıschen e0 und dem christli-

chen Glauben. Z um anderen raucht einen Prozeß derwerden kann. Wır haben dıe Pflicht, vorwärtszukommen,
denn WIr glauben, da{fß die meılsten Unterschiede zwıschen Reinigung des geschichtlichen Gedächtnisses der europäl-

schen Völker, das durch die Vergangenheıit beeinträchtigtuUu1S$ als leg1ıtıme theologische Enttfaltungen eın und dessel- wurde, wobe!l diejenıgen Elemente, die die jeweılige nat1o-ben Glaubens 1m (Isten un: 1mM W esten verstehen sınd
und nıcht als Irennungen 1n der einen Tradıtion des Jlau- nale Identität und relig1öse Eıgenheıit ausmachen, nıcht

elimiıiniert werden dürten Schliefßlich hängt viel VO eiınerbens selbst. Wır hoffen, da{ß auch dıe Polarısıerungen 1MmM
Blick auf den Jurisdiktionsprimat un: die Untehlbarkeit klugen Wiıederautwertung aller institutionellen Manıte-

statıonen des geistigen Erbes EKuropas WI1€ Staat, Kır-des Papstes überwunden werden können, damıt dıe che, Erziehung aD, damıt alle Elemente dieses geistiıgenersehnte Wiederherstellung der vollkommenen (GGemeıln- Erbes wıeder e  e belebt werden können.schaft bald Wirklichkeit werden kann.
In diesem Zusammenhang darf das Stichwort van-

2) Wır mussen autf die Wurzeln der gelisıerung b7zw Neuevangelisierung Europas nıcht teh-
christlichen Spirıtualität len Wenn iıch recht sehe, eNtTtSLamMmm eher eiınem ka-

tholischen oder reformatorischen als eınem orthodoxenzurückgreiten“ Kontext. W as bedeutet Evangelisıerung AaUus orthodoxer
7ur eıt wırd iın den Kırchen viel über das christliche Sıcht?

Erbe Europas nachgedacht, ebenso über die Rolle der Damaskınos: Evangelısıerung 1STt 1ne ständıge Aufgabechristlichen Kırchen 1m Europa. Welchen esonde-
1'  S} Beıtrag könnte und müuüfste die Orthodoxıie AUS iıhrer der Kırche un der Christen. Es 1St Aufgabe eınes jeden
Tradition und iıhrem Selbstverständnıiıs heraus dabei le1- Christen, dıe Erfahrungen, dıe in un: mıt dem Glauben

macht, Z Zeugni1s seiner Hoffnung werden lassen.sten” FEıne sogenannte CLE Evangelisierung“ ordert daher als
Damuaskınos: Die orthodoxe Kırche 1St W1e€e dıe römisch- EHSIES; da{ß die Gläubigen eıner Kırche ıhre christliche
katholische Trägerın der konstitutıven Elemente der Botschaft tatsächlich leben Nur kann einer Gesell-
europäaıschen Kultur, des gemeınsamen christlichen Erbes schaft yzegenüber, dıe 1n 7Zweıtel verfangen ISt oder die sıch
Europas, welches uns DA Einheit verpflichtet und wel- VO einer solchen Glaubenserfahrung entternt hat, eın
ches VO einer bewundernswerten Ausgewogenheıt Z7W1- ylaubwürdiges Zeugni1s abgelegt werden. Dıiese beıden
schen inner- und außerweltlicher Sıcht des Menschen als Aspekte sınd notwendig:; S1e Autern dıe christliche Bot-
Bıld und Abbild Gottes, zwıschen praktischem Leben schaft VO geschichtlich bedingten Belastungen oder kon-
und monastıschem Aufstieg, zwıischen Demokratie und tessionellen Abweıichungen und ermöglichen gleichzeıt1ig,christlicher Ordnung, zwıschen Freiheit un: christlichem da{fß dıe orofße veistige Leere, die 1ıne überwundene Ideo-
Ethos gekennzeichnet Wl Der Mensch des Jahrhun- logıe ın der europäıschen Gesellschatt hınterlassen hat,
derts 1St eın tragısches Wesen, welches nach den schmerz- muıiıt Inhalt gefüllt werden kann. ach orthodoxer
lıchen Erfahrungen der beiden verheerenden Weltkriege Ansıcht kann INa  = die europäısche Gesellschaft TE LICU

aufgefordert IS alle Flemente seıiner Optionen, VE allem evangelısıeren, WE auf dıe Wurzeln der christlichen Sp1-diejenıgen der VELSANSCHECI Jahrhunderte ME bewer- ritualıtät zurückgegriffen wird.
ten und seine Perspektiven MC  C definieren. Vor ıhm
zeıgt sıch ine Welt voll Ideen un: Werte, die seine ze1st1- Ist tür S1ıe die Trennung der Christenheıt 1n verschie-
SC und kulturelle Entwicklung durch dıe N eıt hın- dene Kırchen und Kontessionen VOT allem ıne Belastung
durch bestimmt haben Diese Ideen und VWerte werden für die Evangelisıerung oder bıetet S1€E nıcht auch ZEWISSE
heute ın Z weıtel SCZOSCH oder zertfallen in Desillusionie- Chancen”
LULNS Die einzelnen Elemente der modernen 7ivilisation Damuaskınos: Die gEeLrENNTE Christenheit belastet die Bot-haben hre tunktionale Verbindung MmMIt dem organıschen schaft des Evangeliums durch eın schwerwıiegendes(3anzen verloren. yeschichtliches Erbe, das schmerzliche Konsequenzen tür

Inwietern 1sSt dıe Orthodoxıe VO ıhrem Erbe un dıe heutige eıt hat AAl haben dıe Kırchen 1n Kuropa,
ihrer Geıistigkeıt her angesichts dıeser Herausforderung die iın den etzten Jahrhunderten starke Erschütterungen
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erleiden mußßten, eıinen orofßen Teıl ıhrer Glaubwürdig- Arbeit 1ın une1gennützıger Weıse unterstutzen Der
keıt wıeder zurückerlangt, doch weckt 1nNne getreNNte gemeınsame Weg Z Einheit der Kırche verbietet rühere
Christenheıt immer auch Zweıtel. Deshalb 1St 1n der ibat Methoden des Proselytismus zwıschen den einzelnen
iıne „Neu-Evangelisierung“ i0N0de dann realisıerbar, WEl Konftfessionen. Zu beachten 1Sst terner, daflß alle Fehler, dıe
jede Kırche daraut edacht 1Sst, ıhren Gläubigen dıe Bot- durch dıe Kırchen begangen wurden oder werden, LLOTI-
cchaft des Evangelıums TICU verkünden. Dabe!] soll jede malerweise auf dıe HZ Christenheit zurückfallen und
Kırche die anderen Kırchen und Konfessionen be] ihrer VO  } allen ezahlt werden mussen.

„Die wahre Entdeckung Amerıikas steht och 1nN
den Anfängen“
Überlegungen e1ınes lateinamerikanıschen Bıschofs ZUur Fünfhundertjahrfeier
Be:1 der Herbstvollversammlung des Zentralkomitees der die damalıge Art der Erstverkündigung des katholischen
deutschen Katholiken Ende November 719917 In Bad Glaubens 1n Amerıka W1e€e auch ın Kuropa, sehr zwıespal-
Godesberg (vgl. ds. Heft, 47), sprach der honduraniısche t1g gesehen werden.
Weihbischof (Dscar Rodrignuez Maradıaga ZUNY Fünfhun- Deshalb 1St auch 1ne einheitliche und umtassende Inter-dertjahrfeier der „Entdeckung“ UN Christianisierung pretatiıon kaum möglıch, weıl INa  > eınem Komplex VOLateinamerikas, die 1997 NT zahlreichen auch bıirchlichen
Veranstaltungen begangen z01Vd. Bischof Rodriguez, Ereignissen gegenübersteht, der hıstorıische, sOZ10poOlt1-

sche, relıg1öse und kulturelle Aspekte umtafßt. Die Meı-Weihbischof ın Tegucigalba, der Haubptstadt VDO  x Hondu-
VAS, WMWaYr hıs Aprıl 71997 Generalsekretär des lateinamerika- NUNSCI1 sınd dabe]l nıcht TE unterschiedlich, sondern oft

ENLSCSCNPECESECTZL, Je nachdem AUS welcher Sıtuation herausnıschen Bıschofsrates Wır dokumentieren seinen geurteıilt wiırd. Welche Sıtuationen sınd es?Vortrag ın einer leicht gekürzten Fassung; die Zwischen-
überschriften sınd DO  x der Redaktion. Da 1St zunächst Europa selbst, iınsbesondere Spanıen

und Portugal.
DE 1St 1aber auch dıe Dominanz der Ersten Welt über-9972 [Jas sınd unthundert Jahre Fünthundert Jah haupt und demgegenüber die Abhängigkeıt der Drıiıtten

VO  } was” Neın, das 1St keıine rhetorische rage Dıie WeltAÄAntwort erg1bt sıch auch nıcht VO selbst. Man Iragt sıch
vielmehr: Wlr ıne Entdeckung, ine Eroberung, ıne IDE 1St terner eın Verhältnıis, Ww1€e zwıischen S1egern

und Besiegten esteht.Begegnung? Dıie Antworten sınd vielfaltig, wıdersprüch- Da 1Sst dıe Sıcht des Eroberers, der dıe Neue Welt eNLtL-ıch undopolemisch. Wıe dem auch sel: der kto-
ber 1497 1St eınes der bedeutendsten [)aten der Mensch- deckt und sogleıch begıinnt, S1Ee auch beherrschen.

[a 1sSt aber auch die Sıcht des Unterlegenen, des Eınge-heitsgeschichte. Es kam eın Ere1ign1s 1n Gang, das den
Kurs dieser Geschichte verändert hat Christoph Kolum- borenen oder des Schwarzen, der ın seınen Kräftften

geschwächt IS seliner Rechte eraubt wurde und denbus erreichte VWestindıen, dıe MGU Welt oder Amerı1-
1La oft AUSFOLLeLEka, WI1e€e spater ZENANNL wurde, und dieses Ere1ign1s VCI-=-

anderte den Kurs der Geschichte. ID 1STt aber auch der est1ze und der Mulatte mM1t a ] SE1-
He  e} psychologischen Problemen. Er 1St Erbe elınes VGI=Es INAaS leicht se1ın, Übereinstimmung erzielen über

diesen allgemeın geschichtlichen Vorgang Wenn kulturellen Synkretismus.
[)a 1St 1aber nıcht zuletzt auch dıe christlich-europäischejedoch dıie Auswertung yeht, tallen dıe Meınungen Zivilisation vgegenüber jenen Kulturen ın Lateinamer 1-auseiınander. Es entzunden siıch Debatten, und dıe Pole-

mık dreht sıch das gleichzeıtig koloniale und M1SS10- Ka die VOTI Kolumbus bestanden, die der Azteken, der
Maya USW.narısche Bestreben der Krone Spanıens und Portugals.

Dıie Evangelisatıon und dıe Geschichte der Kırche Amerı1-
kas sınd sOomıt voller Kontraste. Dıie eiınen beurteilen S1e

> Weder schwarze och OSsa Legende als iıne beispielhafte miıssıionarısche Epoche, die 1mM LaufeOnnen uns weıterhelfen“ wenıger Jahrzehnte dıe Weltkarte des Christentums
Dıie Ankunft der Spanıer un: Portugiesen und MItT ıhnen beachtlich bereicherte, andere wıeder disqualitizieren dıe
mMmmen der ersten Miıssıonare auf dem amerıkanıschen angewandten Methoden der Kolonisierung und der
Kontinent WaTr schon immer Objekt VO leidenschaftli- Unterwerfung der Völker Z 7wecke der iımperI1alıst1-
chen Auseinandersetzungen. Es überrascht eshalb nıcht, schen FExpansıon. Manche klammern sıch auch fest
da die 500-Jahr-Feier dieses damalıgen Ereignisses und eıner unerbittlichen Kritik des Vergangenen, andere wI1e-


